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Kurz zum Klima: Den Hahn zugedreht – Wasserknappheit

Jana Lippelt

Die weltweite Wasserknappheit und ihre weitere Zunahme 
ist ein wiederkehrendes Thema in der Debatte um Klima-
wandel, intensivierte Landwirtschaft und mögliche Wasser-
konflikte. Die UN greift zudem im Rahmen ihrer Aktionsde-
kade »Wasser – Quelle des Lebens«, die von 2005–2015 
läuft, weitere Aspekte rund um das Thema Wasser auf. 
Sauberes Wasser als Menschenrecht wurde zudem in der 
jüngsten Vergangenheit von den Vereinten Nationen aner-
kannt (vgl. Auswärtiges Amt 2014). In Deutschland und Eu-
ropa ist die Wasserknappheit nicht zuletzt seit den Jahrhun-
dertsommern 2003 und 2006 in den Fokus gerückt, und 
auch in den USA sind Dürreperioden ein wiederkehrendes 
Problem, welches belegt, wie sehr Wasser selbst in entwi-
ckelten Ländern eine knappe Ressource ist.

Die globalen Süßwasserressourcen stellen mit knapp 3% 
nur einen Bruchteil der weltweit vorkommenden Wasser-
mengen dar. Dabei handelt es sich hauptsächlich um in 
Eiskappen und Gletschern gebundenes Süßwasser (69% 
des Süßwassers), Grundwasser (30%) und Wasser in 
Oberflächengewässern der Landmassen, das nur knapp 
0,3% ausmacht (vgl. United States Geological Survey 
2014). Wesentliche Einflussfaktoren auf die Verfügbarkeit 
von Süßwasser sind zum einen die physikalischen Bedin-
gungen sowie zum anderen die Nutzungsintensität. Zu den 
physikalischen Bedingungen zählen unter anderem die An-
zahl von Flüssen, Seen und Feuchtgebieten in einem Land 
sowie das Auftreten von Dürreperioden, bedingt durch na-
türliche klimatische Schwankungen und zukünftig womög-
lich auch durch den Klimawandel. Zu den Faktoren aus 
dem Bereich der Nutzungsintensität zählt vor allem der 
Wasserverbrauch aufgrund des weltweiten Bevölkerungs-
wachstums, sich ändernder Lebens- und Ernährungsge-
wohnheiten und zunehmender Urbanisierung (vgl. UN-Wa-
ter & FAO 2007). Des Weiteren spielen auch der Zustand 
der Versorgungsinfrastruktur (Leitungen, Aufbereitungsan-
lagen), die Umleitung von Flüssen, die Zerstörung natürli-
cher Feuchtgebiete sowie die Versalzung weiter Landstri-
che durch falsche Bewässerung und Meeresspiegelan-
stieg eine wichtige Rolle. Problematisch ist zudem, dass in 
vielen Gegenden die Grundwasserstände durch die Über-
nutzung privater und gewerblicher Art unter ein kritisches 
Niveau gesenkt werden, was die Grundwasserneubildung 
dauerhaft beeinträchtigt und an Küstenstandorten die Ver-
salzung durch eindringendes Meerwasser begünstigt (vgl. 
Handels blatt 2013). In den Industrieländern kommen Fak-
toren wie Bodenversiegelung und Schadstoffeinträge hin-
zu, die die Grundwasserneubildung vermindern und deren 
Qualität beeinträchtigen (vgl. Umweltbundesamt 2014). 

Was bedeutet Wasserknappheit? Der Begriff wird allgemein 
in drei Kategorien eingeteilt: So spricht man ab einer jährli-
chen Wasserverfügbarkeit von unter 1 700 m3 pro Person 
von Wasserstress. Fällt dieser Wert unter 1 000 m3 pro Jahr 
und Person, handelt es sich bereits um Wasserknappheit, 

bei einem Wert unter 500 m3 um absolute Wasserknappheit 
(vgl. UN-Water 2014). Weltweit sind rund 700  Mill. Men-
schen von Wasserknappheit betroffen, bis zum Jahr 2025 
wird sich diese Zahl voraussichtlich auf 1,8 Mrd. Menschen 
erhöhen. Zudem könnten zwei Drittel der gesamten Weltbe-
völkerung in Gegenden mit akutem Wasserstress leben (vgl. 
UN-Water 2014). Die meisten der betroffenen Länder liegen 
südlich der Sahara. Dem Wassermangel steht derzeit ein 
weltweiter Wasserverbrauch von durchschnittlich 1 200 m3 
pro Person und Jahr gegenüber (vgl. Frankfurter Rundschau 
2014). Neben der physikalischen Wasserknappheit wird oft-
mals auch die ökonomische Wasserknappheit beschrieben. 
Diese hängt vor allem mit der Möglichkeit, Wasser zu be-
schaffen, zusammen und wird hauptsächlich mit Aspekten 
der Infrastruktur, des Wassermanagements und der -politik 
in Verbindung gebracht. Beispielsweise zahlen Menschen in 
Slums oftmals bis zu fünf- bis zehnmal mehr für abgefülltes 
Wasser als Menschen mit Zugang zu Wasser aus Leitungen 
(vgl. UN-Water & FAO 2007). Ein zunehmendes Problem, 
das die allgemeine Wasserknappheit weiter verschärft, ist 
die weltweit fortschreitende Privatisierung von Wasservorrä-
ten, unter anderem durch den Einfluss großer Konzerne der 
Getränke- und Lebensmittelindustrie, die sich die vielerorts 
schlechte Trinkwasserqualität zunutze machen und saube-
res Wasser zu stark überhöhten Preisen anbieten (vgl. Ta-
gesschau 2013). 

Abbildung 1 zeigt die langjährige Veränderung der pro Kopf 
verfügbaren erneuerbaren Wasserressourcen weltweit im 
Zeitraum von 20 Jahren (1992–2012). Bei den erneuerba-
ren Wassermengen handelt es sich um Süßwasser aus Nie-
derschlägen, neugebildetem Grundwasser und dem ober-
flächigen Zufluss aus Nachbarländern. Weltweit zeichnet 
sich hierbei ein deutliches Bild ab. Die afrikanischen Länder 
haben erwartungsgemäß die geringsten Wassermengen 
zur Verfügung, jedoch haben die verfügbaren Wassermen-
gen im genannten Zeitraum hier um bis zu 50% abgenom-
men (Beispiel Niger, Uganda und Liberia). Ein anderes Bei-
spiel stellt die arabische Halbinsel dar: Hier haben sich die 
erneuerbaren Wasserressourcen um bis zu 75% verringert 
(Vereinigte Arabische Emirate, Katar, Bahrain), und auch in 
Afghanistan nahm die verfügbare Wassermenge im glei-
chen Zeitraum um über 50% ab. Die Emirate zählen welt-
weit zu den Ländern mit dem höchsten Wasserverbrauch. 
Hier wird neben der Nutzung des Grundwassers auf Entsal-
zung von Meerwasser zur Deckung des Wasserbedarfs zu-
rückgegriffen (vgl. United Arab Emirates – Ministry of En-
vironment & Water 2011). 

Auch die amerikanischen Kontinente sowie Europa und 
Australien haben zum Teil deutliche Rückgänge zu ver-
zeichnen. Dagegen zeigt sich in Eurasien und großen Teilen 
von Osteuropa ein gegenläufiger Trend. Hier kam es in den 
20 Jahren zu einer Zunahme der zur Verfügung stehenden 
Wassermengen um bis zu 24% (Moldawien und Georgien). 
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Diese Länder hatten im gleichen Zeitraum einen deutlichen 
Rückgang der Bevölkerungszahlen. Dieser wurde durch 
sinkende Geburtenzahlen und hohe Abwanderungsraten 
nach dem Zusammenbruch des Ostblocks sowie durch die 
Inanspruchnahme der Personenfreizügigkeit in der EU seit 
den EU-Beitritten der osteuropäischen Länder verursacht 
(vgl. Bundeszentrale für politische Bildung 2013; BMFSFJ 
2004). Die dargestellten Daten repräsentieren nur Trends 
aus Mittelwerten, da vor allem in größeren Ländern neben 
trockenen Landstrichen oftmals auch sehr wasserreiche 
Regionen mit regelmäßigen Überflutungsereignissen exis-
tieren, die weniger bis gar nicht von Wassermangel betrof-
fen sind. Aus den Daten wird ersichtlich, dass – bei der 
gleichzeitigen Betrachtung der jeweiligen Bevölkerungsent-
wicklung (verfügbar unter FAO AquaStat) – die Bevölke-
rungsentwicklung einen wesentlichen Einfluss auf die Ent-
wicklung der Wasserverfügbarkeit hat. 

Obwohl immer mehr Menschen immer mehr Wasser ver-
brauchen, stellt der Verbrauch in Haushalten nicht das größ-
te Problem dar. Bei der Betrachtung der unterschiedlichen 
Verbrauchssektoren ist die Landwirtschaft weltweit für den 
größten Teil des Wasserverbrauchs verantwortlich – durch-
schnittlich über 70% des verfügbaren Süßwassers fließen 
hier ein (vgl. UN-Water & FAO 2007). Aufgrund des jährlich 
steigenden Nahrungsbedarfs wird erwartet, dass sich hier 
der Wasserbedarf in den nächsten 50 Jahren mehr als ver-
doppeln wird. Die weltweite Energieversorgung ist laut Inter-

national Energy Agency (IEA) (2014) für 15% des globalen 
Wasserverbrauchs verantwortlich und steht damit zusam-
men mit der restlichen Industrie (insgesamt gut 20%) an 
zweiter Stelle. Der Verbrauch wird hierbei voraussichtlich bis 
2035 um weitere 20% steigen. Lösungen gegen die weitere 
Verknappung des Wassers können zum einen in der ver-
mehrten Nutzung und Aufbereitung von Regenwasser, Ab-
wasser und der Entsalzung von Meerwasser liegen. Letzte-
re ist jedoch ein finanziell und energetisch sehr aufwändiges 
Verfahren. Weitaus einfachere Lösungen liegen zunächst im 
Bereich des allgemein sparsamen Wasserverbrauchs, der 
Sensibilisierung der Bevölkerung für dieses knappe und 
kostbare Gut sowie in den politischen Rahmenbedingungen 
zur Verteilung und Management des Wassers.
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Abb. 1
Entwicklung der gesamten erneuerbaren Wasserressourcen pro Kopf
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